
Von einetn Jahr

Zum Gedenken an Hildegard Rühl

Sdrüsselkarspitze-Nordwand, 5. August 1958

Vor einemJahr vermodrte id-r des sdrmerz-
lid-ren Heimganges meiner Bergkameradin
nidrt mit dem gesdrriebenen \7orr zu ge-
denkcn; mein Sinnen geriet stets in ein
trauriges Dunkel und konnte keinen Veg
6nden zu Sonnensclein und Trost.

Ein junges, glücrhlicles Leben har vor einem
Jahr in den Bergen aufgehörr zu sdrlagen,
ein Herz, das ausgefüllt war von der Liebe
zum Gebirge, zum großen Erleben. Die
Nadrricht davon erreid-rte mid-r in der
Brenta-Gruppe, wo wir uns mit Hilde ver-
abredet hatten. Sie, von der idr nur Gewis-
senhaftigkeit und Pünk.tlichkeit kannte,
kam nidrt. Erst Tage später die schre&lidre
Kunde, die midr den Bergurlaub abbredren
ließ.

Hilde war mit ihrem Seilgefährten Holger
Enzmann und nodr einem Kameraden
unterwegs gewesen, um ,,wieder einmal
einen herrlidren Bergsommer zu erleben',
wie sie mir noci in München sagte. Sie
ladrte damals aus ihrem ganzen sonnigen
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"Wer da meint, sein Daseyn sei auf
sein jetziges Leben bescbränht,

hält sich t'ür ein beleb,tes Nicbts.'

Arthur Schopenhaaer

Gesidrt, und es war sdrön für midr, diese
lautere Freude zu sehen. Es ist immer
sdrön, andere Menschen glüclliü zu wissen.
Nur beim Absdried, als ich ihre Hand
drü&te und frohe Tage wünsdrte, sagte sie
mit leiser Stimme:

"Ich weiß nicht, aber idr hab' diesmal so ein
eigenartiges Gefühl in mir - f ast wie
Angst!"

,,Aber Hilde!" sagte idr aufmunternd, weil
idr so etwas gar nidrt kannte von ihr. War
es das Ahnen jener dunklen Augenbli&e,
die sie wenig später in der Schüsselkar-
spitze-Nordwand erleben mußte? Ver
weiß es?...

Hilde hatte sidr nie begeistern können für
Massenaufcriebe und großen Rummel im
Gebirge, darum - wahrsdreinlidr - rvähl-
ten sie die wenig besuchte, sehr sdrwierigc
Schüsselkarspitze-Nordwand. Sidrerlidr
werden si" andl von der außerordentli&en
Brüdrigkeit dieser I(and gewußt haben'
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Hilde war der Jahre genug ins Gebirg' ge-
gangen, um sidr an brüdrigem Fels sidrer
zu fühlen. . .

Ein sonniger Tag war den dreien besdrie-
den; die vielen Zinnen und Türme, die das

wilde Sdrüsselkar umstehen, waren Zeugen
von Hildes letztem Weg,

Bald hatten sie sidr für die bevorstehende
Kletterei bereit gemadrt und Hand an den
Fels gelegt. Prächtig war der Anfang, denn
audr Holger Enzmann, der die Seilsdraft
führte, zeigte sidr der Sadre einwandfrei
gewadrsen. Hilde kletterte als Seilzweite
und folgte aufmerksam den Bewegungen
von Holger, der gut an die dreißig Meter
über ihr zügig vorankletterte. Plötzlidr
das beißende Geräusd-r von ausbredrendem
Fels:

Holger rang mit den Armen verzweifelt
nad-r Halt, vergebens - sein Sdri&.sal war
unten in der Tiefe, im Dunkel, dort, wo-
hin wir lebenden Mensdren nidrt sdrauen
können. Audr für Hilde, die sidr dem
gewaltigen Sturz nidrt entgegenstellen
konnte. Erst der Haken des Seildritten
hielt den ungeheuren Ru&. - zu spät . . .

Jetzt sind die vielen gemeinsamen Erleb-
nisse nur nocl tröstende Erinnerungen in
mir: Im Sdratcen der Drei Zinnen waren
'wir uns vor sieben Jahre begegnet.

Uli Yzyß, der ein Jahr später (1953) in der
Eigerwand blieb, war damals auch dabei.
'W'ir hatten aufridrtige Freude an dem
,,Stuttgarter Felsenmäddren", wie wir Hilde
zuweilen nannten, denn in ihr wohnte eine
sprühende Begeisterungsfähigkeit. Aber
Hilde war nicht eines jener Mädchen, die
sidr aus selbstsüdrtigen Motiven von guten
Kletterern über sdrwierige Anstiege,,sdriei-
fen" lassen. Zum Beispiel madrte sie die
Nordwand der I(leinen Zinne als Seilerste,
begleitet von einem anderen Mäddrenl Sie
hatte sich an den Felsen der Sdrwäbisdren
AIb mit allen Schwierigkeiten vertraut ge-
madrt. Freilich ging sie begeistert mit,
wenn sie von einem Freund zu einer ras-
sigen Kletterei eingeiaden wurde. An der

Guglia d'Amicis - am Turm der Freunde -
konnte idr sehen, vrie wunderbar, fast
mühelos, sie die Schwierigkeiten bewäl-
tigte. Im gleid'ren Jahr nodr madrte sie die
Dibona-Kante an der Großen Zinne, die
Südostkante am Pan di Zucchero und den
Campanile di Brabante, dessen einzigen
Anstieg Domenico Rudatis als "die sdrwie-
rigste Freikletterei der Dolomiten" be-
zeidrnete.

In den weiteren Jahren fühlte sie sidr an
der Fleisdrbank-Ostwand genau so ,da-
heim" wie an der äußerst sdrwierigen
Vestkante des Torre Trieste oder in der
dunklen Nordwand des Triglav; sie lernte
den Dadrsteinfels genau so lieben wie jenen
im Rätikon. Audr der'W'inter hielt sie nidrt
ab, einsarne Gipfel der Ferwall-Gruppe,
Allgäuer Alpen oder Silvretta-Gruppe zu
besteigen. Eine sdröne Wanderung madrte
ihr ebenso Freude wie die Sdrwierigkeiten
des sedrsten Grades. Und in den Kreisen
grobsdraliger Bergsteiger zwisdren lVien
und Züridr erfreure sich Hilde größter Be-
liebtheit, weii sie jedem ein guter Kamerad
sein konnte und mit Klampfe und zünfti-
gem Gesang die Herzen der ,wilden Gesel-
len" erfreute: So war Hilde in ihren ge-
liebten Bergen.

Und jetzt ist sie nidrt mehr unrer uns,
jedenfalls nidrt mehr als jenes sonnige !7e-
sen. Aber wenn idr mit meinen Kamera-
den, die Hilde audr kannten, wieder bei-
sammen sitze und in den Bergen bin, habe
idr immer das Gefühl, als würde sie nocJr
unter uns sein, und nicht in jener uner-
reidrbaren'Welt...

So srirst du uns, die szir didr schätzen
gelernt haben, immer begleiten - auf son-
nigen Graten und Gipfeln.

V; /-/:/.1-kt
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